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Die Magisterarbeit entstand im Rahmen des DFG-Projekts "Besied- 

lungsgeschichte der Ostsahara" (Kuper 1981). Ziel dieses For­

schungsunternehmens ist es, Erkenntnisse über die Zusammenhänge 

zwischen Kulturentwicklung und Landschaft im Klimawandel der öst­

lichen Sahara zu gewinnen.

Die Arbeit beschäftigt sich mit der Keramik des 3. und 2. Jt. v. 

Chr. aus dem Wadi Shaw, nordwestlich von Laqiya Arbain gelegen 

(Abb. 1). Bisher ging man davon aus, daß aufgrund der klimati­

schen Bedingungen in der westlichen Wüste keine dauernde Besied­

lung zu dieser Zeit mehr möglich war.

Neben etwa 40 deutlich voneinander abgrenzbaren, im Durchmesser 5 

bis 20 m messenden, rundlichen Artefaktkonzentrationen, an denen 

vermutlich ehemals Zelte gestanden haben, konnten drei Brunnen 

ausgegraben werden, die von Viehtränken umgeben waren.

Das Fundmaterial dieses Fundplatzes zeichnet sich durch einen ho­

hen Prozentsatz an unmodifizierten Abschlägen aus, die durch eine 

sehr einfache Abschlagtechnik gewonnen wurden. Bohrer und Kratzer 

aus Chalzedon bilden die Ausnahme. Zahlreiche Mahl- und Reibstei- 

ne, einige Steinbeile verschiedenster Form und andere hier nicht 

näher erläuterte Werkzeugformen vervollständigen das Artefakt­

spektrum .

Abb. 1 Wadi Shaw: Blick in den Talkessel vom südlichen Pla­

teaurand mit den Fundplätzen 82/29 bis 82/32 und den 

Gräbern

94



Eine bisher vorläufige Bestimmung des osteo1ogischen Materials 

ergab vorwiegend Giraffe, Gazelle und Antilope, vereinzelt dome­

stiziertes Rind.

Hauptziel der Arbeit ist eine chronologische Gliederung der Kera­

mik. Grundlage dafür war eine merkmalanalytische Untersuchung, 

die in die Bereiche Technologie, Form und Verzierung gegliedert 

war. Es konnten 1.140 Gefäßeinheiten aufgenommen werden, wobei 

eine Einheit aus einer Scherbe oder aber einem fast vollständig 

erhaltenen Gefäß bestehen konnte.

Im technologischen Bereich konnten zehn verschiedene Warengruppen 

definiert werden, die sich durch Magerung, Oberflächenbehandlung, 

Härte und Farbe unterscheiden ließen.

Der stark fragmentarische Zustand der Keramik - bei nur 60 Ein­

heiten war noch das oberste Gefäßdrittel rekonstruierbar - ließ 

nur wenige Aussagen über die Gefäßformen zu, doch wiesen die mei­

sten Scherben auf kumpfartige, rundbodige Gefäße und Schalen hm. 

Eine metrische Analyse der Gefäßproportionen ergab keine Größen­

klassen .

Für die chronologische Ansprache der Keramik erwies sich die Ver­

zierung am geeignetesten. Die Analyse von vollständig erhaltenen 

Verzierungsmotiven war aber durch den fragmentarischen Zustand 

der Keramik eingeschränkt. Die Gesamtverzierung wurde daher in 

ihre Motivelemente untergliedert (z.B. Fischgrätmuster, Zickzack­

linie, hängende Dreiecke usw.). Insgesamt wurden 20 Motivelemente 

definiert, die mit Hilfe der Korrespondenzanalyse (Ihm 1983; Lin­

der u. Berchtold 1982; Stehli u. Strien 1986), einem erweiterten 

Seriationsverfahren, chronologisch gegliedert wurden. Die Merkma­

le (Motivelemente) und Gefäße werden zweidimensional dargestellt 

(Abb. 2). Im Idealfall, d.h. bei einem sich kontinuierlich ent­

wickelnden Material, sollen alle Merkmale auf einer Parabel lie­

gen. Der Vorteil dieser Darstellung ist, daß der Abstand zwischen 

den einzelnen Schwerpunkten ein Maß für die Ähnlichkeit bzw. Un­

ähnlichkeit verschiedener Merkmalsträger darstellt. Gruppierungen 

ähnlicher Fundeinheiten lassen sich so optisch leichter erkennen.

Die Seriation ergab zwei Gruppierungen, wobei die Keramik der äl­

teren Gruppe (vgl. Abb. 2, negativer Bereich) untereinander sehr 

ähnlich ist, und die der jüngeren Gruppe (vgl. Abb. 2, positiver 

Bereich) weit streut, was u.U. mit einem diskontinuierlichen Be­

siedlungsablauf zu erklären ist.

In einem weiteren Schritt wurde mit Hilfe von 14C-Daten, strati- 

fizierter Keramik und einem stilistischen Vergleich mit Keramik 

der zeitgleichen nubischen Kulturen und Fundplätzen der Libyschen 

Wüste die Ergebnisse der durchgeführten Seriation überprüft.

Das Verbreitungsbild zeigt eine Konzentration der älteren Motiv­

elemente in der Libyschen Wüste, während die jüngeren Parallelen 

im nubischen Niltal liegen.

Abschließend wurden die gewonnenen Ergebnisse im Rahmen der Her­

kunftstheorie der nubischen C-Gruppe betrachtet. Archäologische 

Funde aus der Libyschen Wüste lassen darauf schließen, daß das 

Herkunftsgebiet der nubischen C-Gruppe dort zu suchen ist. Unter­

stützt werden diese Überlegungen durch ägyptische Quellen, die
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aussagen, daß die Wüstengebiete westlich des Nils von Temehu-No- 
maden besiedelt waren und daß sie immer wieder ins Niltal vor­
drangen, da die Wüste ihnen keine Ernährungsgrundlage mehr bot.

Um die Stellung der Keramik des Wadi Shaw im Rahmen dieser Über­
legungen genauer klären zu können, bedarf es aber noch detail­
lierteren archäologischen Untersuchungen aus dem Westen des Ar­
beitsgebietes .
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Abb. 2 Wadi Shaw, Camp 49: Zweidimensionale Darstellung der
Senation der Motivelemente Ml - M20. Auf der X-Achse 
ist der 1. Faktor und auf der Y-Achse der 2. Faktor 
abgetragen
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